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Aufruf  
zu gemeinsam angewandter Vernunft in den  
Internationalen Beziehungen unserer Zeit 

„Die Probleme des internationalen Terrorismus und Fundamentalismus, der dramatischen Flüchtlings-
welle, der Finanzkrise dieses Jahrhunderts, der weltweit ungleichen Verteilung der Güter und der Gefähr-
dung unserer natürlichen Ressourcen sind nicht nur nicht gelöst; sie verschärfen sich: lokal, regional und 
global.“ So beginnt die Denkschrift „In den Krisen unserer Zeit“ (www.CFvW.de und www.CFvW.at), Hin-
tergrund unseres Aufrufs zu gemeinsam angewandter Vernunft.  

Veränderungen des Klimas wie lang anhaltende Dürreperioden, gravierende Verwerfungen in der 
Ökonomie und Demografie weiter Bereiche Afrikas etwa, überhaupt der südlichen Hemisphäre, vernich-
ten die Lebensgrundlagen der Menschen. Insbesondere Stellvertreterkriege an der Peripherie Europas – 
regional u. a. religiös und ethnisch motiviert – haben den größten Flüchtlingsstrom seit dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges ausgelöst; durchaus mit dem Potenzial, auch die Gesellschaften der nördlichen He-
misphäre zu destabilisieren. Und: Der Krieg ist nach Europa zurückgekehrt.  

Die Gefahr der heutigen Situation besteht vor allem darin, dass sich Russland und die Vereinigten 
Staaten nicht mehr als stabilisierende Führungsmächte übergreifender, wenngleich entgegengesetzter 
Systeme oder auch Ideologien, aber doch gegenseitig respektierter strategischer Interessen wahrneh-
men, sondern sich wesentlich als Vertreter nationaler Interessen begreifen. Das gilt mehr und mehr 
ebenso für China und im Windschatten Chinas auch für Indien, auch für regionale Mächte wie die Türkei 
und den Iran. Keiner der strukturellen Gründe, die zum Ersten Weltkrieg geführt haben, ist wirklich über-
wunden. 

Die Chancen gegenseitiger Berechenbarkeit im Kalten Krieg, vor allem aber des Vertrauens nach dem 
Ende des Kalten Krieges scheinen heute weitgehend vertan. Stattdessen zeichnet sich eine Ära zuneh-
mender politischer Spannungen und militärischer Konfrontationen zwischen den Großmächten ab, mit der 
Wiederkehr eines Wettrüstens, in das inzwischen auch China eingetreten ist. Unter Nutzung neuester 
Technologien sowohl in den konventionellen wie in den nuklearen Waffensystemen führt uns die innere 
Dynamik dieses Rüstens unter der ständigen Drohung menschlichen und technischen Versagens immer 
näher an jenen „Point of no Return“ heran, den zu überschreiten niemand wirklich wagen oder wollen 
kann.  

Mit Carl Friedrich v. Weizsäcker sind wir, die Unterzeichner dieses Aufrufes, überzeugt: „Eine kompli-
zierte Gesellschaft in raschem Wandel wie die unsere kann nicht überleben, geschweige denn die besten 
Wege finden ohne Einsicht. Einsicht aber wird uns nicht ohne vorherige äußerste Anstrengung der Wahr-
heitssuche gegeben“. Und wir sind mit v. Weizsäcker überzeugt, „dass alle politischen, ökonomischen, 
ökologischen Probleme unserer Gegenwart und Zukunft grundsätzlich in gemeinsam angewandter Ver-
nunft lösbar wären.“  

Die Alternative zur Entspannung und zum Ausgleich unterschiedlicher Interessen auf der Basis gegen-
seitiger Berechenbarkeit und gegenseitigen Vertrauens ist weder rational noch moralisch zu verantwor-
ten, sowenig wie das Verdrängen gemeinsamer Verantwortung: Die weitere Verbreitung nuklearer Waf-
fensysteme zu verhindern, Krisenherde wie Afghanistan und im südchinesichem Meer, im Nahen Osten 
und in der Ukraine mittels politischer Voraussicht beispielsweise und vertrauensbildender militärischer 
Maßnahmen einzuhegen, schließlich zu befrieden und so nicht zuletzt den vielfältigen Lebensentwürfen 
der Völker in ihren individuellen Facetten eine verlässliche und menschenwürdige Zukunft zu sichern. 

Die Zeit drängt! Rufen Sie mit uns durch Ihre Unterschrift die Mächtigen dieser Welt auf, den Antago-
nismus von Provokation und Gegenprovokation, Verdächtigung und Beschuldigung, Drohung und Ge-
gendrohung, von Sanktionen und Gegensanktionen, Fehleinschätzung und Überreaktion zu durchbre-
chen und zu gemeinsam angewandter Vernunft zurückzukehren.  

Rufen Sie mit uns durch Ihre Unterschrift die Mächtigen dieser Welt auf, in gemeinsam angewandter 
Vernunft neue Wege in der Gefahr zu suchen, zu finden und zu gehen – neue Wege zu einer „Friedens- 
und Sicherheitsordnung von Vancouver bis Wladiwostok“, wie sie in der „Pariser Charta für ein neues 
Europa“ angelegt ist. Die Zeit drängt! 
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